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ſchiedenes Dalenn und eS ird ihm Bexete Wewach eine große Dichtev⸗zukunft prophezeit Behaglich ſchmunzelnder Humor, der einahe Iun Reim
michls Spuren wandelt, omm uim „Streit der Friedfertigen“ zur GeltungKöſtlich und fein wird darin der echt ko mödienhafte Streit eine Straßegeſchildert, der die friedlichen Bewohner von Windberg für einige Zeit aus
dem Häuschen bringt. Die glänzende Erzählung „Auf dem Tannhof“ be
hande den tragiſchen Untergang zweier Bauerngeſchlechter. Sie 14 ſichfaſt wie ern rama, reich QAn pannenden Konflikten und voll ergreifenderLebenswahrheit. Am allerbeſten efällt mii „Der Sonnenſteg“. Dieſe Er
ählung feiert die Geſchicke und den Lehrerberu eines Knaben, der von
bitterſter Armut und großem Leid herkommt, von Leuten, bei cnen das
Sonnenſtegmärlein ihres en guten Lehrers 3zULr Wirklichkeit geworden.Hier erglänzt originelle, wahre und tiefe Poeſie, wie wir ſie aQu Keller
ſo ſehr ieben! Ueber das Konkrete hinaus drückt ſie dem allgemein menſen Leid den Stempel EL el Uund 1 auf „Jeder Men mußeinmal über den Sonnenſteg, V⁴⁷ kommt mit der Klugheit nicht weiter, nur
mit der Liebe, die laubt, daß Gott richtet und ſchlichtet.“Dieſe drei meiſterhaften und wohlfeilen Büchlein verdienen einen
Ehrenplatz In jeder Bücherei und ind herzerfriſchend für elehrwie Ungelehrte bTr der „Sonnenſteg“ ſei jedem geiſtlichen und weltlichenPädagogen nachdrücklichſt empfohlen

eu Pfarrer Binder.49) Goethe. Sein n und ſeine erte Von Alexander Baum⸗
artner Neu bearbeitet vbon Aldis Stockmann Sonder
druück der Nachträge und Ergänzungen Qus der Aufl des Bandes
24) Freiburg Br., Herder.

Die Beſitzer der ritten Auflage von Baumgartner⸗Stockmanns Goethe
buch müſſen, ſie In den Forſchungen auf dem Laufenden leihen
wollen, dieſes en unbedingt erwerben

Rittz Arfaht Dr Ig
Neue Auflagen.

Kurzgefaßter Kommentar zur Leidens⸗ un Berklärungsgeſchichte
V

eſu Chriſti. Von Dr Franz 8 Pölzl Dritte, umgearbeitete
eſorgt von heodor Innitzer, Univerſitätsprofef

(XVI 431 Graz 1925, „Styria“.
ſor Wien 8

hon ange warteten die eſer de von 913 gegründeten „Kurz
gefaßten Kommentars 8 den vier heiligen Evangelien“ auf dieſen fünften
Band in neuer Uflage Wie Nmun chon alle früheren ände, beſorgte
Innitzer auch die Neubearbeitung der „Leidens— und Verklärungsgeſchichte“
1 muſtergültiger Weiſe Fei Pietät den verſtorbenen Lehrer
bu ich auch dieſer Qn. ter 3 einem nméEuüuen Kommentar Qu. Die
moderne Literatur, Aaber auch die eute mehr Als onſt begründete Abſicht

kürzen dazu Es iſt die äußere Anlage praktiſcher und die Fd

ſſung
de Inhalts prägnanter geworden. Die Erklärung elbſt ſt berall Urch
gearbeitet und verbeſſert Nach Abſchluß des ganzen Werkes können Wir
mit Freude ſagen: Wir haben An der Neuauflage Innitzers einen an
digen Evangelienkommentar, der olider Arbeit von keinem Übertroffen
iſt, ehr rau  aL für das akademiſche Studium, praktiſch für die private
ortbildung

Ein paar Einzelheiten ſeien erwähnt: Die Sünderin iſ identiſch
mit der Schweſter des Lazarus, Aber kaum mit Magdalena. hat
́QAQM 13 Niſan 235 Paschamahl antizipiert (Chwolſon; ogl Aber
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Die Angabe des Johannes daß Vꝗ

eſus Am die echſte Stunde verurteilt urd
beruht auf „Primitiven“ (unſeren Handſchriften vorausgehenden
Schreibfehler 260  nnitzer bietet zwar ſe einige Beiſpiele, wie El auch
ſinnſtörende Fehler borkommen wurde aus Nehlemias
Eunn Nahlum) 35 Aus Salmeron Eenn Salamon 239
iſt „dort ohne Beziehungswort 322 gehört ſt das von
nicht 143 233, wurde aus Ene 9), aber QAus berechtigtem Zweifel

den primitiven Schreibfehlern bei Stellen, enen augenſcheinliche
abſich Verbeſſerungen mißverſtändlicher Ueberlieferung vorliegen wie
hier, möchte ich lieber als Zeitpunkt der Verurteilung S

ſu „Ungefähr
die ſechſte Morgenſtunde“ feſthalten

Am Urchgreifendſten hat Innitzer die Abendmahl  fragen revidiert.
Hier blg EL ſonders der lithographierten Historia PaS810II18 Ohristi von

Holzmeiſter, die dankenswerter Elſe wenigſtens dem Hauptinha
nach der Allgemeinheit zugänglich ird tärker 14 1 auch das elbſtändige
Urteil des Verfaſſers hervor und zwar mit guter Begründung hinſichtlich
der Ablehnung der Judaskommunion (bravo der F

eſtſtellung des Richt
hauſes, des erſten Verhörs vor Pilatus, des Kreuzweges, der Emmausfrage,
hier allerding wieder mit Vorausſetzung eines „Primitiven“ Schreibfehlers

Abſchließen wünſche ich ringen Möge die eißige nützung dieſer
vortrefflichen Leidensgeſchichte die mit vielen Irrtümern und Gewagtheiten
erfüllte Luft der aſſionspredigten wohltätig reinigen!

S Florian. UDr V QV
Katholiſche Miſſionslehre Im Grundriß Von mi  In
Lehrbücher Uum ebrauche beim theologiſchen und philoſophiſchen
Unterricht Zweite Afl 8 446) Unſter 1 W 1923,
Aſchendorff 5.60 geb 7—

Es3 iſt Een hocherfreuliches Zeichen, ſonders für das ſteigende Miſſions
intereſſe weiterer Kreiſe, daß das vorliegende erf trotz der Not der Zeit.
ſo bald Iu zweiter Auflage eLrcheinen kann Die Miſſionswiſſenſchaf als
Ganzes vil ritiſch und emati owohl die Mi

—

ſionstatſachen 4
heißt die Verbreitung des chriſtlichen Glaubens threm tatſächlichen Verlauf

Als auch rundlagen und ſetze Uunterſuchen und darſtellen
So gliedert ſie ſich von ſelber zwei große Gebiete einerſeits inſoferne
ſie die Miſſionstatſachen darſtellt Miſſionsgeſchichte und iſſion
un  5 anderſeits inſoweit ſie die Grun  gen und ſetze erforſcht
Miſſionslehre Die Miſſionsgeſchichte behandelt rückblickend den tatſäch
lichen Verlauf der Glaubensverbreitung der Vergangenheit; die Miſſion
Un. ſte run.  ickend der Miſſionsgegenwart den augenblicklichen tat
ſächlichen Stand dieſer Mifſſionsarbeit dar; Aufgabe der Miſſionslehre bder
Miſſionstheorie hingegen iſt Es, die Gründe alſo das Warum und Woher,
und die ſetze alſo das Wie, Wozu und Womit dieſer Arbeit Unter
en und darzuſtellen Damit iſt der Umkreis der Fragen, velche II dem
vorliegenden erk behandelt werden, von ſe gegeben.

Ach allgemeinen Einführung über Begriff, und Li  e
ratur der Miſſion

eorie und Über die miſſionstheoretiſchen Quellen
bi  3 46) bietet der erfaſſer zunäch Enne eingehende Begründung der Miſſion
Er behandelt zuerſt die übernatürliche Begründung der Miſſion aus der
Heiligen Schrift, der Ueberlieferung, den Glaubenswahrheiten und de
Sittenlehre bis 88); ann die natürliche Begründung Qus dem
abſoluten Charakter der chriſtlichen Religion IM Vergleiche 3 den nicht
chriſtlichen, aus dem Verhältnis des Chriſtentums zur Menſchheit, Aaus de
kulture Leiſtungen der Miſſionsarbeit und Qus der Miſſionsgeſchichte
Gegenwar 88 bis 113) Weiter unterſuc der Tfaſſer das Miſſionsſubjekt
das ind die Träger der Miſſionsarbeit: der Heimat die endende Kirche,
repräſentiert durch den Papſt, die Propaganda, die Biſchöfe, die Miſſions⸗


